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: Der Justizmord von 


: ° (Vorgeschichte und Hintergründe 
Chicago zur Entstehung des 1. Mai) 


ä ist anderen Bettlern eine War 
mung „ sich in respektvoller Ent 
fernung zu halten..." (Chisagoer 
“Tribune"). 

In dieser Atmosphäre begann 
in Amerika die Achtstundenbe 
wegung. Sie nahm innerhalb kür- 
zester Zeit wahren Massencharakter 
an. Bereits ab 1872 kam es in 
New York und anderen Großstädten 
Amerikas immer wieder zu riesigen 
Demonstrationen, und 1878 sah 
sich die Regierung gezwungen, 
ein Achtstundengesetz zu verab- 
schieden. Dieses Gesetz blieb je- 
doch auf dem Papier; es wurde vor- 
abschiedet um die Arbeiter zu 
beruhigen; an ihrer Situation 
änderte sich jedoch nichts. 
Dieses Verhalten der herrschenden 


Klasse hat wohl maßgeblich zur 
; Radikalisierung der amerikanischen 


Arbeiter beigetragen. Sie fingen 
an zu begreifen, daß sie mit Stimm- 


: "DIE ZEIT WIRD KOMMEN, 
DA UNSER SCHWEIGEN IM GRABE 
& MÄCHTIGER SEIN WIRD 

= ALS UNSER REDEN." 


(August Spies letzte Worte 
£ vor seiner Hinrichtung) 


Die Achtstundenbewegung 


Amerika 1870: zettel und Petitionen nichts er- 
mr essars Unterdrük- reichen konnten und es wurde ihnen 
“ kung und Ausbeutung herrscht klar, daß sie für ihre Rechte kämp- 

_ unter der arbeitenden Bevöl- Zaunwar ken = 
kerung- 1884 tagte in Chicago die Ge- 
Mit oft 16stündiger Arbeits- werkschaftsföderation der Verei- 
- zeit verdienen die Arbeiter nigten Staaten und Canada. Es 


wurde folgender Beschluß gefaßt: 
der fortwährenden Angst, ent- Ab 1. Mai 1886 sollten acht 

lassen zu werden, denn ein Heer Stunden einen Arbeitstagbilden, 
Van ebeltslosen bevölkert die Jede Gewerkschaft sollte durch 
großen Industriestädte Nord-$ Streik, durch direkte Aktion (d.h. 
amerikas. daß die Arbeiter nach 8 Stunden 


ihre Hungerlöhne, gequält von 


Das “Sozielprogram” der einfach nach Hause gingen) alles 
Unternehmer sowie der von ihnen aufbieten um diese Forderung durch- 
abhängigen Regierung spiegelt zusetzen. 
eich in Schlagzeilen der bürge: 3 
ER Fernseisieder: Hier haben wir den Ursprung der 
SWEa ist sehr hübsch, wahres 1. Mai-Feier und nicht im inter- 
Elend zu bessern; aber die beste nationalen sozialdemokratischen 
Mahlzeit für einen lumpigen Kongreß von Paris im Jahre 1889. 
Traup (gemeint sind damit die 2 F 
Arbeitslosen) ist Blei". Man Die Ereignisse in Chicago 
sollte ihnen genügend Portionen 
geben, um ihren Appetit und ihre Im Oktober 1883 vereinigte sich 
Gefräßigkeit zu stillen.” (Ch in Pittsburgh eine Gruppe von 
ee Berner Sozialisten unter dem Titel 
fachste Plan ist der, den Ar nInternationaTathrberkn 
beitslosen und Bettlern Arsen. Auselintien: Dieitsiner Ahart 


ins Mittegessen zu streuen. D: chisten August Spies und Al- 
bewirkt einen schnellen Tod und bert R. Parson nahmen als De- 


legierte aus Chicago daran teil. 
Diese Organisation erklärte, 
daß die polit sche Wahlmethode 
die Arbeiterbewegung ihrem Ziel 
nicht näherbringe. Die Notwen- 
digkeit einer gewaltsamen R 
volution zur Beseitugung des 
Systeme wurde offen betont. 


Die Internationale als aus- 
gesprochen revolutionäre Or- 
ganisation zählte allein in 
Chikago bald mehrere Gruppen. 
Die Arbeiterzeitung, der Vor- 
bote und die Fackel waren die 
Organe unter den Deutschen, 
und im Oktober 1884 wurde auch 
"Aiazmiyxdzs englichse 
"alarm", das englische Organ 
der Internationale mit Parson 
als Redakteur gegründet. 

Die (anarchistische) Inter- 
nationale war sich zwar voll- 
kommen darüber im klaren, daß 
die Achtstundenfrage das ge- 
llschaftliche Übel der Aus- 
deutung und Unterdrückung nicht 
an der Wurzel packen konnte; 
aber die Achtstundenbewegung 
konnte als Agitationsmittel 


nicht übersehen werden. M: 
beschloß also, sie mit allı 
Energie zu unterstützen. 
Infolge ihrer Verbindungen mit 
den großen Arbeiterorganisa- 
tionen von Chicago wurde die 
anarchistische Intertationale 
der eigentliche Vorkämpfer 

der dortigen Achtstundenbewe- 
gung. 

Als der lange erwartete 1. Mai 
kam, legten fast 25 000 Arbeiter 
die Arbeit nieder und bis zum 

4. Mai waren os 90 000 (in 

ganz Amerika 200 000). Am 3.Hai 
ereignete sich vor der Maschinen- 
fabrik Mc Cormick ein Zwischen- 
fall: Am 16. März hatte dieser 
Betrieb 1200 Arbeiter wegen 
ihrer Gewerkschaftszugehörig 
keit ausgesperrt. Seit dieser 
Zeit war es fortwährend zu 
Zwischenfällen und Ausschrei- 
tungen der Polizei vor den Werks- 
toren gekommen. Am 3. Mai ver- 
sammelten sich die Arbeiter wie- 
der zu einer Kundgebung ver der 
Febrik. Plötzlich wurde von Sei- 
ten der Polizei ein mörderisches 
Feuer eröffnet bei dem viele 
Arbeiter zum Teil tödlich ver- 
letzt wurden. 


Um gegen diesen Polizeiangriff zu 
protestieren, wurde am 4. Mai auf 
dem Haymarket Square eine Ver- 
sammlung einberufen. 

August Spies hatte mittlerweile 
das später im Prozeß gegen ihn 
so berühmt gewordene Rache-Flug- 
blatt verfaßt: 


„Rache! Arbeiter, zu den Waffen Eure Herren haben ihre Bist: 

kunde ie Poszel zuseenthuh Mix Tabcn Beil Nackaitiee, vor 

MasCormikstabrik sechs Eurer Brüder geiöteh, weil dieselben «# wa 
ine Verkürzung der Arbeitsstunden zu verlangen, Sic baben sie 


yon Euch, ireien Amerikanern, zu zei 
müßt mit dem, was Eure Arbeitgeber Euch gu 
erlauben. 


Ihr zufrieden sein 
Euch gutwillig zukommen und 


geben 
wollen, oder daß Ihr anderafalle ebenso geiötet werdet. 1 
en En STE 


Tode gearbeitet; Ihr habt_die Schmerzen des 


Iungers und des Mangels 


Srragen, Ihr habt den Fahrächerren Eure Kinder geoplerh => kire / 
ihr seid’ all diese Jahre hindurch erbärmliche Sklaven gewesen, Wanım? 
Um die unersatiihe Habger zu beiiedigen, um die Trüßen Barer 
Tanken und diebischen Herren zu falen. Weon Ihe sie jez! bitch, Sure 
Bünde ein wenig zu erkichtern, dan senden sie re Bliikunge sim. um 
auf Euer zu schießen, Bach zu ten, Wenn Ihr Männer seid, wenz Ihr 
Sahne Eurer Vorfahren sei%, welche üie Blut vergessen hebem, um "uch 
zu Befreie, danı werdet Tah, wie Herkules, in Eurer Kraft Buck eineben 
And das Blmgierge Ungeheöcr vernichten, welches Euch zu’ vermchlen 

i Zu den Welten!” Wir nufea Euch zu den Warten. 

Eure Brader® 


Diener Aufruf *zu den Waffen" 
war aber eymbelinch gemeint, denm 
"nachweislich verhinderte Spies, 
deß ein Aufruf zu der Versammlung, 
der mit dem Satz endete: 

"Arbeiter bringt eure Waffen mit"! 
in Umlauf kam. 

Gsgen 8 Uhr abenda begann die Ver- 
sammlung. Sie verlief sehr ruhig, 
Nachdem die meisten Teilnehmer 
schon nach Hause gegangen waren 
Yüokte plötzlich eine Hundert- 
schaft Polizei gegen die noch oa. 
200 Anwesenden vor und verlangte 
die sofortige Auflösung der Ver- 
sammlung. Fielden, der gerade auf 
der Rednertribüne war, bestand auf 
4 cht der Versammlunzsfreiheit, 
Da explodierte plötzlich auf dem 
Platz eine Bombe, die aber nie- 
manden verletzte. Sofort eröffnete 
die Polizei das Feuer. 

Am nlichsten Tag wurden viele Mit- 
glieder der Arbeiterassotiation 
verhaftet und die acht Aktivsten 
von ihnen, nänlich Spies, Parsons, 
Lingg, Fischer, Engel, db 
Fielden, Sohwab wegen Mor: 
klagt. 

Alle acht konnten ihre Unschuld 
eindeutig nachwaisen. Das Gericht 
wollte aber nicht das angebliche 
Verbrechen bestrafen, sondern os 
wollte mit der Verurteilung der 
Angeklagten die Arbeiterbewegung 
treffen. 

"Die Arbeiter sollen wie Ratten in 
ihre Löcher zurückgejagt werden", 
so argumentierte Staatsanwalt 
Grimvell und or instruierte das 
Gericht, es genüge, aufreizende 
Artikel zu schreiben und ganz all- 


ange- 


Aboıru Fisenn, Gnonor Knanı. 


gemein mit Bomben und Feuerwaffen 
zu drohen, um, sobald eine solche 
Tat veribt werde, defür verant- 
wort ich gemacht zu werden. 
Aufgrund dieser Argumentation 
wurden Spies, Parsons, Lingg, 
Fischer und Fngel zum Tode ver- 
urteilt; die anderen drei beka- 
men je 16 Jahre Knast. Das Ur- 
teil wurde in sämtlichen In 
atanzen bestätigt. Gnadengesu- 
che beim Gouverneur lehnten o 
ab mit der Begründung, sie könn- 
ten nicht um Gnade bitten für 
ein Verbrechen, das ale nicht 
begangen hätten, 

Am #1, November 1886 wurde das 
Urteil vollstreckt. Lingg ent 
zog sich der Vollstreckung durch 
Selbatmord. 

Sie waren nicht wegen irgend 
eines Verbrechens gehenkt wor- 
den, sondern weil sie - wie 
40 Jahre später Sacco und Van- 
wotti - Anarchisten waren. 

Heute nach fant hundert Jah- 
ren eind ihre Namen in Verg. 
wenheit geraten, genauno wie 
eines Tagos die Nauen von 
Petra Schein, Georg von Rauch, 
Thomas Weinbecker... usw. 
vergessen sein worden. 

Namen sind auch nicht wichtig. 
Vergessen sollten wir eines 
nicht, eine Forderung an uns, 
nämlich Spies‘lotnte Worte, 

die er wohl stellvertretend 

für jeden ermordeten Genossen 
spracht 

“Die Zeit wird kommen, da unser 
Schweigen im Grab mächtiger sein 
wird als unser Reden!" 


Sanunz Mizumu, 


Klassenunterschied nicht beseitigt, 
Demokratie in $chweden Wer in seinen produktiven Jahren 


nicht viel genug geleistet hat, 3 
P naet im Pensionsalter von 67 Jahren 
© 2m Hungertuch, : 


Die hohe Steuerbelastung zwingt die 
Die Frage, gibt es Demokratie in 


Mehrheit der Werktätigen. auf Grund 
Schweden, kann nicht unbedingt mit der hohen Wohnungsmieten bei der 
Ja beantwortet werden; die Demo- Wohlfahrt Mietbeitrag zu suchen , 
kratie ist faul, den man nicht inmer erhält. 
Seit 40 Jahren regiert in Schweden Die Pressefreiheit ist seit Be- 
eine sozialdemokratische Regierung, endigung der Periode in der von 
j mal reine Majeritätsregierung, mal Deutschland ein Herr namens 
N Minoritätsregierung, und seit etwa Hitler regierte funktionstauglich 
3 Jahren mit einer kommunistischen -- in dieser Zeit genügte ein Tele- 
Zunge an der Waage. Obwohl die bür fonanruf von Berlin um ein Zeitungs- 
} gerlich demokratische Opposition verbot oder Beschlagnahme zu ernei- 
N. bei den letzten Wahlen die meisten chen. Zeitungen wie Trotz Allt, Göte- 
ii Stimmen hatte, wurde durch gewisse borg Handels- und Seefahrtszeitung, 
Ungerechtigkeiten in der Mandate- und ganz besonders die syndikalis- 
vertoilung die stärkate Partei be- tische Zeitung "ARBETAREN", hielten 
günstigt und mit den Kommunisten Rekord. 
zusammen, regiert man weiter. Die Sozialdemokratische Partei und 
Das Fakta, daß die Kommunisten die reforsmistische Gewerkschaft LO 
die Zunge an der Waage darstellan, sind eine heilige Einheit, die Mit 
bedeutet nicht, daß die Sosialdeme- glieder der Gemerkschaft nind, 
kraten in Befehlastellung zu den ohne Rücksicht auf ihre anderweitige 
Kommunisten stehen, Die Kommunistoi, politische, roligüse,philosophische 
A d.h, in diesem Falle die offiziellen yoıtanschauung kollektive Mitglieder ‚ 
r Komministen in der Vänsterpartei, der.so@,dem. partei. Millionenbaträge 
Behen gehen mit den Sozialdemokraten den Gewerkschaftsgeider kehen zu der j 
' durch dick und dünn. Die verschie Finanzierung des Parteiapparatos und 
denen underen kommunistischen Par- zu den Wahlen. I 
teiern, deren es so ungefähr einf Organisations und Vereinigungsfrei- | 
3 halbes Dutzend gibt, und die bis heit exintieren nicht, trotz das die 
Jetzt außerhalb des Parlamentes schwedioshe Regierung alle diesbe- h 
I stehen, bezeichnen die offiziellen züglichen internationalen Verträge 


Kommunisten als Verräter an der Ar- to, ratifiniort hat, genau wie dio | 

beiterklanse und Kapitalistenlakaien. narormistienhe LO alle Verträge der | 
Die ökonomische Macht in dem TLO untenzel nme Hat; 

seit 40 Jahren soz.dem. regierten Dis sauna ea Halaene Miteiieder aan 

Land befindet sich riach wie vor in 

den Händen der 19 Familien, wie die 

Waälenberger, Weihtje, Johnssona, 

Broströms, Axelsons, Cersteghs, eat. 

Man hat im besten Falle einen etwas 

größeren Kuchen, oder einige Ros 

nen aus den Milliardengewinnen pik- 


syndikalistischen Gewerkschaften,der 
SAC: (Sveriges Arbetarens Central- 7 
oranisation) sind einer stetigen Dia- 
krininierung auf den Arbeitsplätzen 
ausgesetzt, Von seitens der retarmiat-) 
ischen LO schließt man Tarifverträge 
mit sogenannten Ovanisationsklauseln, 
ketı kBnnen.. Dan'Herr-Im-Haune-Sya-, ie hosagen, dan Arbeiterdie nur der 
tem" funktioniert im großen ganzen LO angehören angesteiit werden dürfen, 
uneingeschränkt - und was man da Nun verfügt die SAC über ein Kader v 
erreicht hat, geschah im gemein- vob wohlausgebildeten Berufsarbeitern. 
samen Einverständis. z.b. -Bergarbeiter, Eisenarbeiter 
Steuerlich liegt die Hauptbe- Transportarbeiter, Maschinisten, Wald“ 
lastung nicht auf den 19 Familien erbeiter,um einige zu nennen, wodurch 
| und deren Milliardenvermögen und die Arbaitkenen gsemingen sind, dia 4 
Gewinnen, sondern auf den Lohnan syndikalistischen Arbeiter einzu- 
gestellten aller Kategorien, Die etellen, Trotzden untigen did ner 

N Hauptlast tragen die Lohnempfänger formisten dazu, die syndikalistisch 

mit einer Steuerlast, je nach Ein- organisierten Arbeiter.zu entlassen 

kommen zwischen 40 - 65 $ des Ein. oder Mitglieder der reformistischen 

kommena. 

In der Krankenversicherung, ! 
der Pensionsversicherung ist der' 


Verbände zu werden. Prozesse an den 
Arbeitsgerichten oder Zivilgerichten 
haben in zahlreichen Fällen dazu ge- 
führt, Arbeitgeber zu Schadenersatz 
an die syndikalistisch Organisier- 
ten zu verurteilen - was aber nicht 
zZufriedenstellt - denn der Schuldi- 
ge, nämlich die reformistische Ge- 
werkschaft geht aufgrund der Mono- 
polklausel im Tarifvertrag frei aus. 
Die Kommunisten aller Schattierun- 
gen unterstützen eifrig die Refor- 
misten in deren Verfolgung der Syn- 
dikalistisch organisierten Arbeiter. 


Durch außerparlamentarisches Han- 
deln hat SAC - zuletzt im Oktober 72 
mit einer großen Demonstration in 
Stockholm vor dem Reichstag - syn- 
dikalistische Arbeiter aus dem gan 
zen Lande versammelt. 

Junge Liberale aus Volkspartei und 
Centern (großte Oppositionspartei, 
hervorgegangen aus der Bauernpartei) 
haben im Reichstag: Anträge einge- 
bracht, um die Organisationsfrei 
heit, das Vereinigungsrecht und 
alle Rechte für die Arbeiter her- 
zustellen. Die Sozialdemokraten 
lehnten aufgrund ihrer Majorität, 
die sie durch die Kommunisten er- 
reicht hatten, die Anträge ab. 

So geht der Kampf gegen Monopoli- 
sierung, für Organisations- und 
Vereinigungsfreiheit weiter. 

Ein gutes hatte die große Demon- 
stration: Radio und Fernsehen konn- 
ten nicht mehr den Kopf im Sand 
vergraben; sie waren gezwungen, 

das Ereignis zu Senden, und so 
gelang es, einige Millionen Sohwe- 
den auf die sozialdemokratisch- 
kommunistische Diktatur aufmerksam 
zu machen. 


Wie wird man Mitglied der refor- 
mistischen Gewerkschaft ? 

Einfach! Eine Aufklärung über das 
Wie und Warum gibt es nicht; man 
wird zwangsorganisiert. 

In den Tarifverträgen steht, daß 
jeder je nach Beruf oder Branche 
der reformistischen Gewerkschaft 
ängehört. Der Gewerkschaftsbeitrag 
wird vom Lohn abgezogen und durch 
den Arbeitsgeber an die Reformisten 
abgeführt. Ein syndikalistisch or- 
ganisierter Arbeiter, oder einer, 
der unorganisiert sein will, muß 
also nun mit dem Arbeitgeber ver- 
handeln oder mit Hilfe seiner syn 


dikalistischen Gewerkschaft durch 
ein Gerichtsverfahren seine. Frei» 
heit zu einer gewissen Organisations- 
Zugehörigkeit einklagen. Durch 
Schaden klug geworden, geht es in 
letzter Zeit durch Verhandlung 

und der Zurückziehung einer nie den 
Reformisten gegebenen Vollmacht 
übereinzukommen, weil es ein 
eigenmächtiges Verfahren der Re- 
formisten war. 


Die Arbeitslosigkeit der letzten 

3 Jahre liegt offiziell bei etwa 
100000, in Wirklichkeit bei etwa 
250 000. Zwischen 50-75 000 gehen 
auf Umschulung, 45 000 Jugendliche 
haben nie einen Arbeitsplatz gefun- 
den, ca. 50 000 gehen auf sogenann 
te Bereitschaftsarbeit usw. 

Die offiziellen Arbeitslosen sind 
solche, die Unterstützung durch 

die Arbeitslosenkassen der Gewerk 
schaften erhalten. Trotz 40 Jahren 
sogenannter Arbeiterregierung hat 
man keine Arbeitslosenversicherung, 
wie man sie in Deutschland kennt. 
Man bezahlt mit seinem Gewerkschafts 
beitrag zugleich in die Arbeitslo- 
senkasse, d.h. einen besonderen 
Arbeitslosenbeitrag, der.im Falle 
von Arbeitslosigkeit während einer 
Zeit von 150 Tagen jährlich je nach 
Berufsgruppe zwischen 45 - 6P Kro- 
nen pro 5-Tage-Woche abwirft 

Danach hat man keinen Anspruch mehr 
auf Leistungen und verschwindet 

aus der Statistik, Man ist Sozial- 
fall geworden, ist nicht mehr ar- 
beitslos. 


Die schwedische Demokratie ist 
krank und faul. 


GR. 


aus Schweden 


oser in abbruchreifen Gemäusrn -. 
von den nusländischen Arbeitern 
erst gar nicht zu reden. 
DGB-Vorsitzender Vetter hat ein 
Jahresgehalt von DM 600 000 - 
und das alles ohne die zusätzli- 
chen Aufsichteratstantiemen. 


it gsserkachaften wurden 90% Jede Tarifsituation wird vorher 
ca. 100 Jahren als Schutz- wit der Regierung abgesprochen, 
UnalkKanp forsenishtign gezen Die sogenannten Lohnlaitlinien 
die Ausbeutung und Herrschaft werden zwischen Regierung und Un- 
des Großkapitala gegründet. ternehmern ausgehandelt und gegen 
Sp) Soli te nnahhänkigton den Willen der Arbeiter durchge, 


Staat und Parteien die Rech- setzt. 
te der Arbeiter erkämpfen Hier wird sehr deutlich, daß die 
und schlitzen. Funktionäre innerhalb des DGB alle 


Diese Funktion aber er- 
füllte sio längstens bis zum 
1, Weltkrieg. Aladann wurde 
sie zum Anhängsel und zur so 
genannten Unterorganisation. 
der reaktionären SPD. Ihre 
Funktionäre übernahmen zie 
lich alle Positionen in de: 
Gewerkschaften. Das war so 


gen Regierung und nicht zu ver- 
geasen - ihre oeigenen Inter: 


- nicht aber die der Arbeiter! 
Nach ihren eigenen Au en sind 
sie nach den Wahlen nicht mehr 
den Arbeitern verantwortlich son- 
dern nur ihrem Gewissen (sprich 
ihrem eigenen Vorteil). 


in der Weimarer Zeit, das 
setzte sich nach 1945 fort. 
95 % aller Gewerkschafts| 


tunktionäre sind auch Funk-, 
air, oe: 


tionäre der SPD, oder zumi: 
dest deren Mitg ieder. Die 
Restposten besstzen die so- 
genannten CDU "Sozialaus- 

schlisse". Ca. 200 sogenann- 
te "Arbeitervertreter"sitzen 
im Bundestag als Ab geordnete 
Zum Teil’ haben sie noch Bey‘; 
raterverträge mit Großkon- \.: 
zernen . Beispielgebend ist 


der Loderer, stellvertre 


tender Aufsichtaratsvorait, Deshalb gibt es für uns nur eine 


zender des Hossch-Konzerns. Alternative: daß nach über einem 
Kein Wunder, daß er die halben Jahrhundert negativer Er- 
Hoesch-Arbeiter als Arbeits- fahrungen nicht volkabetrügerische 
friedensstörer beschimpfte Wahlen zum Erfolg führen, sondern 
und sich sofort mit den nur Arbeiterkonmissionen, die die 
Konzernherren und der Re- Beschlüsse der Basis durch direkte 
gierung verbündete und den Aktionen zum Erfolg führen. 

Kampf der Arbeiter mit un- Das Erzübel aller Zeiten macht 
terdrücken half, Sein Jah- deutlich: 

resgehalt von 300 000 DM keine macht für niemand 

spricht Bände. 

Der verstorbenen IG-Metall- „Preisintlation wird 


Vorsitzende Brenner hatte 
eine Villa von 2,8 Mio. DM. 

Die Arbeiter dagegen hocken 

in Wohnsilos wit Mieten zwi- 
schen DM 300 bis DM 500, 


GENE, zu, Avril (APı Die Wehe 
slarnieyenmiscian 


eines gemeinsam haben: sie vertre- 
ten im DGB nur die Interessen ihrer 
Partei, der amtierenden oder klnfti- 


SPANIEN: 


WIEDER EINMAL HAT DIE POLIZEI EINEN ARBEITER IN BARCELONA ERNORDET 


Die Ursache 


Seit Ende Härz 1973 haben 
2000, Arbeiter, dio auf einer 
Baustelle an einer Konstruk- 
tion einer Central Thermik in 
San Andrian dei Besos ( nördi. 
Vorort von Barcelona ), für 
das Elektrizitätsunternehmen 
P.B.C,S.A. vorbunden mit dem 
Trust March der spanischen 
Rothschilds, tätig sind, eine 
Plattform von Feorderungen 
gestellt. 


Die drei Geschäftsführungen 
( Copisa Filiale von F.B.C.S. 
Ar, " Control y Aplikationes” 
ud Sociedas Argentina von 
electricidad ' ) haben, trotz 
der Zustimmung der ganzen Ar- 
beiterschaft, die Forderungen 
der Arbeiter abgelehnt, 


Die wichtigsten Forderungen 
Waren: AaReN TE TEE 


Bin Mindestlohn von 3000 
pesetas pro Woche. 


Eine feste Anstellung in der 
Nirma nach 13 Arbeitstagen. 


36 Tage Urlaub im Jahr. 


bin hundertprozentig garan- 
tierter Lohn im Falle einer 
Krankheit. 


Kin Streik- und Versammlungs- 
recht, 


Eine andere Forderung von 

nicht so wichtiger Bedeutung 

ist zum Beispiel die Anschaffung 
von Heimen und sonstiger Arbeits- 
kleidung durch die Firma. 


Sämtliche Forderungen sowie au: 
jeglicher Kontakt mit den Streiken- 
den sind von den Geschäftsfüh- 
rungen abgelehnt worden. 

Danach wurde von Seiten der 
Arbeiter folgendes Ultimatum 
gestellt :"Falls bis bontag 

d, 2. April koine Stellungnahue 
der Arbeitgever vorliegt wird 
gestreikt.! Die Unterneimer rea- 
Sierten nicht, 


Au 2, 
zur Arbeit kamen, war die dau- 


April, als die Arbeiter 
Stelle geschlossen.Die Arbeiter 
legten die Arbeit teilweise 
nieder und forderten eine Unter- 
haltung wit der Geschäftsführung 
Nur Copisa akzeptiert eine Ver- 
handlung, die sich allerdings 
nur auf die Forderung der Ar- 
beiter bezüglich der Arbeits- 
kleidung etc. bezieht. 


Sofort nahmen die STREIKENDEN 
Kontakt mit den anderen Bau- 
stellen auf, während das Fa- 
schiste Syndikat versuchte die 
Bewegung zu kontrollieren, 

ohne es zu schaffen. 

Am Dienstag, dem 3. April 73 
waren die Türen der Baustellen 
geschlossen, und durch Plakate 
wurde eine fünftägige Aus- 
sperrung für das gesamte Perso- 
nal angekündigt. Die Arbeiter 
organisierten sofort Streik- 
posten, die in andere Fabriken, 
Arbeiterviertel usw. geschickt 
wurden, um die Lage zu erklären. 
Auch aus den Vororten kommende 
Züge wurden angehalten und dia 
Arbeiter wurden über die Lage 
informiert. 


Dann plötzlich griffen stark bo- 
setzte Polizeigruppen ein. Die 
Streikenden antworten mit Stein- 
würfen. Die DULLEN schiessen 


REN 


(FRABICHN, 


ohne Rücksicht in die Masse 
herein. Dabei wurde der Ar- 
beiter Manuel Fernandez 
Marques,| 27 Jahre alt, ver- 
heiratet getötet. Zwei andere 
Schwerverletzte wurden heim- 
lich in ein Krankenhaus ge- 
bracht,um die Gefährlichkeit 
der Verletzungen zu ver- 
tuschen. Es gab auch eine 
Menge leicht Verletzter unter 
den Streikenden ebenso wie 
unter den BULLEN. Viele Ar- 
beiter wurden festgenommen. 


Die. Anwort der 


sse 


Gleich am Dienstag Nachmittag 
wurde spontane Arbeitsnieder- 
legung in mehreren Fabriken 


sowie auch in den industriellen 


Vororten praktiziert.am Mitt- 


woch den &. April legten, nach 


einem Aufruf der Arbeiter-Ko. 


missionen, tausende von Arbei- 


ter die Arbeit nieder. Haupt- 
sächlich in den Fabriken von 
Barcelona, in den nördlichen 
Vororten, in Walles, in Bas- 
Libregat usw.. Besonders ge- 
streikt wird in der SEAT 

( Spanische Fiat-Werke). Das 


Unternehmen von 24000 Arbeiter 


war auch an der Spitze der 


Kämpfe in einem ähnlichen Fall 


im Oktober 1971. 


Den ganzen Nittwoch über haben, 
auf einen Aufruf der Kumission 


der Arbeiter und der " Curso 


Comites " der Universität hin, 
mehrere tausend Personen in den 
Straßen von Barcelona demonstr 
Trotz Schlägereien mit der Polizei 
geht die Aktion weiter und ver- 


größert sich Tag für Tag. 


Der neue Francos Nord zählt zu 
einer Reihe repressiver Strategie, 


direkt gegen die Arbeiterbe- 


wegung gerichtet. Den Beweis dazu 
sibt besonders der Prozess gegen 
die 10 Rädelsführer der Arbeiter- 
Kommissionen, der in der nächsten 
Zeit eröffnet wird, und der bis 
zu 10 bis 2o Jahren Knast geben 


kann. 


Die Solidarität 


In Frankreich hat sich ein 
Unterstützungskomite für die 
spanische Arbeiterbewegung 
gebildet, 


NACHRICHTEN 


Rockstsller: In den USA 
ist eins Revolution unauswelchlich . 
New York {4} 

Eine Revolution in den USA steht nach An- 
sicht Jahr. D. Rockefellere unsusweichlich bevor, 
und ss wäre gut, wenn sich gemäßlgie Kräfte, zu 
denen er sich selbst zählt, daran beteiligten. Dies 
ist der wesentliche Inhalt eines Interviews, das 
der für seine philantrophischen Werke bekannte 
Autor anläßlich des Erscheinene seines Buches, 
„Die zweite amerikanische Revolution — einige 
Persönliche Bemerkungen“ in New York gab, 

Als vordringlich sieht Rockefeller eine ge-. 
zechiere Verteilung des Vermögens durch 
‚Steuerreform und breitere Streuung des Eigen 
tums an Produktionsmitteln sowie eine Human. 
sierung der Arbeitswelt, beispielsweise durch | 
Abschaltung von Fließbandarbelt und die Pro- 
duktion umweltfreundlicher Konsumgüter, an. 
Als vielversprechend im Hinblick auf gerechtere 
Einkommensverteilung bezeichnete Rockefeller 
die bereits bestehenden Vermögensbildunge- 
pläne für Ardeitnehmer. Rockefeller bezeichnete 
ie revolutionäre Entwicklung In den USA als 
unaufhaltsam. Sie sei in den fünfziger Jahren 
von den Farbigen ausgelöst und später von der 
Jugend weitergetragen worden. 


‚Anschlag auf Korsika-Fähre, 


PARIS, 31. Januar (dpa), Aut das 
zwischen Livasno und Korsika verke) 
rende italienische Fährschiff „Corsica- 
Ferry". ist am Mitiwochmorgen im 
Hafen von Bastia ein Sprensstoffen- 
schlag verübt worden. Die Kommando- 
brücke nahm Schaden, ein Matrose 
wurde erheblich verletzt. Die französi- 
sche Polizel vermutet, daß der An- 
schlag eine Protestaktion gegen die von 
der italienischen Industrie verursachte 
Meerwasserverschmutzung durch die 
Versenkung von rotem Schlamm aus 
Chemischen Fabriken war, 


Notrufsender für Lehrer 
Las Angelea (ddp) 

Die Lehrer in der amerikanischen Stadt Los 
Angeles sollen mit Minisendern ausgerüstet 
werden. Das wurde im Stadirat vorgeschlagen, 
nachdem Falle von Gewälttätigkeiten gegen 
Lehrer an einigen Schulen stark zugenommen, 
hatte. Über ihre Taschengeräte könnten die Be- 
treifenen dann Notrufe an die Schulleitung ab- 
geben. 


Jugendheim besetzt. 
BIELEFPLD, 28. April (dpa). In einer 
nächtlichen Bliwaktion stürmten am 
Wochenende, run 80 Jugenällene ans 


ldtische Bieleteld- 
Brecrede. "Sie verichenzten sie in 


dei Gebete. Nach Angeben der Boll 
=) weren die Haubercken, Garıntar 
Aiglietsr des Brnckumder Örtskalleke 
Sr der KED-MI, Marzlelan Tania 
272) — nich Ideotlsch me der varpotel 
Ban ED 7) ik mehreren Klenbasen 
For dem Iegendhean vengoiahren 
Bekten des Haus gertürmt. Sie sokrolten 
ein Transparent mit der Aufiehris 
Arpeiter-Zenirum‘. Das dir 
er Ende vergangenen Jahres 
Tach. Erawalien zschlogsen worden. 


Arbeiter bewegung in 
Frankreich cznnmeen sung se 


den man bis dahin nur in wenig be 
i ft raf, Noch 
In SS 2sehliersen governananı.. en ae 
1iehen, Bowegungen in Frankreich sation um diesen Begriff aufgebaut. 
IOlzentoe allem die frühen obyist- uas Doinhalter nun ie Boikzenen 
liche OFDT, die die Sreiheitlichen waltung, von der die GFDT sagt, da- 
Traditionen pllegt.Wenn ich vor das u a 
HERZıS8}iohe" früher netze, ao be... An Au eume Di ekisn ER, 


deutet das natürlich nicht, daß die S 
ca 700000 Arbeiter im "französich. Anpeitorn geleitete Unternehmen ha- 
ben will, wie in Juguslawien, d.h. 


a i Put " 5 
N ee a a re 

federation francaise demokratique Walt ER Ile Won dan Arueltenden 

des iravallleurs) die Religon auf- gewählt werden und vor ihnen ver- 

gegeben hätten. Vermutlich ist im- antwortlich sind, Sie beinhaltet 

Ben dar erhente Teil von innen Senaune = win en du aan Waene 

-und vor allem der Großteil der über die Selbstverwaltung" stent, 


Militanten-Katholiken, d.h.Kathliken ays ale omDı mann mung sent, 
Ma  araraateaten Day Nenyeus Solms Aa wnade euer Mona 
BES S HHaRL LSBengKren TOO LEN one rnehnen, "aber aunk Tr Searehn 
messe ouviere oatholique-kathelische 11 ger Kommune, in an Auaenndtteil 
Arbeiterjugend) hervorgeht. Aber of- BUSSbanEesr Y 

fiziell ist die CFDT jetzt entchrist 
tianisient, Das geschach 1964 auf 
einem stürmischen Kongrens, wo die 
Mehrheit durchsetzte, daß, dan Wort 
"christlich" im Namen durch das 

Wort "demokratisch" ersetzt wurde. 
Bin paar Vereinigungen, die die 
Entchristianisierung nicht akzep- 
tieren wollten, setzten die rein 
christliche Bewegung mit den alten 
Initalien CFOT fort. Sie machen 
Jetzt einen sehr kleinen Prozent+ 
sata der fr. Gewerkschaften aus 

Die OFDT entwickelte sich dagegen 
weiter und ist heute die zweit 
größte gewerkschaftliche Organi- 
sation hinter der traditionellen 
frz, Gewerkschaft CGT, Während 

der großen Streiks im Mai 68 war es 
die CKDT, die auf eine sensationelle 
Weise als kämpfende Bewegung durch 
eine sozialistische Ideologie mit 
freiheitlichen, antiautoritären ‚N 
antietantlichen Zügen hervorstach. 
Die CFDT war die einzige gewerk- 
schaftliche Bewegung, die beding- 
ungslos, sowohl die streikenden 
Arbeiter ale auch die revoltieren- 
den Studenten unterstützte. Die 
Oranisation lancierte das Wort 
NAUTOGESTION" (Selbstverwaltung) 
das,das henvorstechenste Schlag- 
wort der Maibewegung wurde, Ich 
erinnere mich an die Plakate, die 
man fast überall in Paria ange- 

klebt fand, mit dem Wort" AUTOGESTIONN re 
in grossen Buchstaben. Sie machte 


hi 


(DER KAMPF GEHT WEITER!) 


Mit anderem Worten, Selbstverwal- 
tung ist nach der OFDT eine neue 
Machtstruktur, aufgebaut auf ein 
System mit Arbeitorräten ala be- 


stimmende Instanz auf allen Ebenen 
und Gebieten der Gesellschaft. ("Ar- 
beiter" sind selbstverständlich alle 
Menschen in einer zukünftigen so 
Zialistischen Gesellschaft). 

Aber wie soll man eine solche Ge- 
sellschaftsorganisation verwirk- 
lichen können? 

Die CFDT betont stark, daß auch 

der Kampf nach den Prinzipien der 
Selbstbestimmung geführt wird. Die 
Organisation ist von allen politi 
schen Parteien unabhängig, obwohl 
der Versuch, die CFDT zu "erobern! 
von sozialdemokratischer Seite und 
von. den Linkssozialisten der PSU 
gemacht wurde. Bine Partei kann nie 
eine sozialistische Umwandlung der 
Gesellschaft erreichen, betont die 
CFDT. Diese erfordert den Einsatz 


"einer revolutionären Massenbewe- 
gung" und setzt "eine permanente 
voraus. 


Mobilisierung der Arbeiter" 


Angesichts der letzten Par- 
lamentwahlen machte die CFDT aber 
doch das Zugeständnis, daß ein 
Sieg der Linken die Einleitung zu 
einer solchen "Massenbewegung" 
werden könnte. Die parlamentarische 
Linke in Frankreich, d.h. die re- 
lativ grosse KPF und die relativ 
kleine sozialdemokratische Partei, 
werden mit einem gemeinsamen Pro- 
gramm auftreten, was bedeutet,daß 
ein Linkssieg weniger utopisch als 
früher erschien; Aber das ist ein 
Zugeständnis mit Vorbehalt: "die 
CFDT meint nicht, daß eine Übernah- 
me der Staatsmacht von selbst einen 
Übergang zum Sozialismus mitführen 
kann”, was in den oben genannten 
Thesen festgestellt wird. "Es ist 
nicht damit abgetan, das Regime zu 
wechseln, man mıß auch die Funktions 
weise der Zentralmacht ändern und 


sofort bei der Machtübernahme de- 
zentralisierte politische Institu- 
tionen aufbauen, welche geeignet 
sind, die Selbstverwaltung zu för 
dern und zu stützen der Über 
gang zum Sozialismus wird ein lan- 
ger Prozeß werden, bei welchem 
die sozialen kämpfe und die Aktion 
der Massen entscheidend sein wer- 
den.“ 

Freiheitliche Gewerkschafts- 

Opposition 
Die ziemlich merkwürde Entwicklung 
die die christliche Gewerkschafts- 
bewegung durchlaufen hat, hat ihre 
Erklärung in der starken freiheit- 
lichen Tradition, die die franzö- 
sische Arbeiterbewegung bestimmt 
hat, obwohl der Haupttrend in die 
entgegengesetzte Richtung ging. 
Die ursprünglich ein-zige Gewerk- 
schaftsorganisation CGT war bis 
zu den zwanziger Jahren hauptsäch- 


lich syndikalistisch,als der Kampf 
zwischen den Syndikalisten und Re- 
formisten zur Spaltung der CGT und 
zur Bildung einer neuen syndika- 
listischen Organisation führte, die 
nach wechselndem Geschick zerschla- 
gen wurde, 
Viele ideologisch bewußte Syndika- 
listen blieben jedoch in der CET, 
die sich. den syndikalistischen Ein- 
schlag bewahrt hatte, trotzdem die 
Organisation jetzt total unter den 
Einfluß der KP gekommen war. Sogar 
in der sozialdemokratischen Ge- 
werkschaft Force Ouvrid (FO), die 
das Ergebnis einer neuen Spaltung 
der CGT nach dem zweiten Weltkrieg 
war, ist der syndikalistische Ein- 
schlag vorhanden. Ein Sprachrohr 
für in der CGT und FO gewerkschaft- 
lich tätigen Syndikalisten ist 
durch die ganzen Jahre die Monats- 


Zeitung "La revolution proleta- 
rienne" gewesen. Nach den Maire- 
 volten 68, die einen explosiven 
Durchbruch für die freiheitlichen 
Ideen und Tendenzen darstellten, 
bildeten die Syndikalisten in 
beiden Organisationen die "Syndi 
kalistische Allianz", die als eine 
organisierte Gewerkschaftsopposition 
bezeichnet werden kann. 

Die "Syndikalistische Allianz" 
- wirkt für die Einigung der Arbei 
terbewegung auf der Basis des 
Klassenkampfes 
- will den Kampf durch direkte Ak- 
tionen führen, die "der Kampf der 
Arbeitenden gegen Kapitalismus und 
Staat ohne Zwischenträger in Form 
von politischen Parteien und par- 
lamentarische Betätigung" ist, 
- betont, daß die Aufgabe der Gewerk- 
schaftsbewegung nicht nur die ist, 
Interessen der Arbeiter in der Ge- 
genwart zu verteidigen und für Ver- 
besserungen zu kämpfen, sondern ge- 


‚nauso und vor allem das Zustande- 
bringen der totalen Befreiung der 
Arbeiter dadurch, daß das kapita- 
listische System abgeschafft wird 
und die Arbeitenden selbst die Be- 
treuung der Industrieunternehmen 


und öffentlichen Dienste übernehmen. 
Die Allianz sezt sich dafür ein, 
Kellegien mit der Teilnahme von Ar- 
beitern, Technikern und Angestell- 
ten zu bilden, mit der Aufgabe, teils 
die wirtschaftlichen und administra- 
tiven Probleme in Zusammenhang mit 
der Unternehmensleitung zu studieren, 
teils die Produktion und Verteilung 
in einer dezentralisierten sozia- 
listischen Wirtschaft fungieren sol- 
len. Weiter versucht man "Arbeiter- 
räte" in so vielen privaten und öf- 
fentlichen Unternehmen wie möglich 
zu bilden, eine Art Schattenleitung 
also, die ausreichend über das Un- 
ternehmen informiert sein sollen, 
um ala Übergangsleitung einspringen 
zu können, wenn die Übernahme ak- 
tuell wird. Die Allianz stellt sich 
vor, daß die Übernahme durch Gene- 
ralstreik vor sich gehen wird. Die 
syndikalistische Allianz gibt die 
Zeitung "solidarite ouvriere* (Ar- 
beitersolidarität) heraus. 
Unternehmensgebundene Arbeiter- 
komitees 
Eine andere Richtung hat die Monats- 
zeitschrift ICO (Informations 
correspondence ouvrires - Informa- 
tion und Korrespondenz zwischen, 
Arbeitern) als Sprachrohr. Die 


haben die Hoffnung auf die gewerk- 
schaftlichen Organisationen als In- 
strument der sozialistischen Verän- 
derung oder des Arbeiterkampfes über 
haupt aufgegeben. Sie stellen fest, 
daß "die jetzigen Gewerkschaften und 
Parteien nur dazu dienen, das Aus- 
beutungsregiem zu festigen und zu 
bewahren und einzig als Hilfsorga- 
nisation für die herrschende Klasse 
des modernen Staats fungieren und 
den Kampf des Proletariats für die- 
sen Kampf ausnützen."(Aus ICOs 
Programmerklärung). 


Genossen. es scheint, dat Ihr die 
Arbeit niedergelegt habt 


a... leri.le 


weeseten 


= 


—z 


> 


Wenn ihr die Arbeit niedergelogt 
Rab, so deshalb, wail ihr Forde- 
Fungen erhebt. Ich bin euer Deiegier- 
fer, ihr. dürl mir nichts verheimlichen 


trete 
Es sind die Löhne, nicht. Genossen? 


Ihr wollt eine Erhöhung, nicht wahr? 
Das st os doch. nicht wahr? 


FAR 


Oder ist es die Sozial-Vereicherung? 
Der Urlaub? Ich mußt die Regierung 
und die Unternehmer vor ihre Ver- 
antwortung stellen, Sprecht zu eurem 
Delegierton, der euch liebt 


—T 
Los, sprecht 


Inaaaeeag 


So ein Haufen Lumpen! 
P5A® Ihe werdet mir ji sagen, warum 
NE Enge een vrre 


Schate, 
\eaasasee 


Wir wollen Revlution machen 


Die Regierung und die Unternehmer 
werden niemals mitmachen. 


saraunan 


Die einzige Organisationsart, die 
von der ICO akzeptiert wird, sind 
unternehmensgebundene Arbeiterko- 
mitees, wo die Ärbeiter selbst die 
Formen und den Inhalt des Kampfes 
bestimmen. Daß der Klassenkampf 

heute neue Formen angenommen hat 


ganisationen nicht mehr geeignet 
sind, ihn zu "führen", davon kann 
sich jeder, der will, überzeugen, 
indem er die Kämpfe verfolgt, die 
heute geführt werden. ICO sieht 
seine hauptsächliche Aufgabe darin, 
über die kämpfe zu informieren, 
die in Frankreich und anderswo 
geführt werden (die Streiks in 
den schwedischen Eisenerzgruben 
69/70 wurden z.B. von ICO ver- 

fol 1gt), im Bewußtsein darüber, 
daß diese Kämpfe "eine Etappe auf 
dem Weg sind, der zur Verwaltung 
der Unternehmen und der Gesell 
schaft durch die Arbeiter selbst 
führt", 

Die ICO-Gruppe, die also keine 
Organisation, sondern eine Art 
Verbindungsnetz zum Austausch von 
Information über den Arbeiter 
kampf ist, gibt es seit ungefähr 
10 Jahren, Sie erinnert in vieler 
Hinsicht an die SOLIDARITY-Gruppe 
in England, 


Als Abschluß dieses Skizsierungs- 
versuches von freiheitlichen Ten 
denzen in der französischen Ar- 
beiterbewegung heute, sollten wir 
auch erwähnen, daß es eine kleine 
syndikalistische Organisation ONT 
gibt, die jedoch keine Bedeutung 
im gewerkschaftlichen Zusammenhang 
hat. Sie gibt die Wochenzeitung 
"Combat Syndikaliste" (gewerk 
schaftlicher Kampf) heraus. 


Einen allgemeinen Überblick 
über die gegenwärtige Situation 
in Frankreich (Schüler-Streike, 
Renault usw.) geben wir in der 
nächsten Ausgabe der Befreiung. 
Dabei wollen wir auch auf die 
Stellungen der verschiedenen 
politischen Gruppierungen ein- 
gehen. 


Gewerkschaftliche 
Demokratie 


Der DGB und seine ihm angeschlos- 
senen Gewerkschaften sprechen 
sich gegen den Extremistenbe- 
schluß der Länder aus. Sie ru- 
fen nach mehr Demokratie, nach 
mehr Mitbestimmung am Arbeits- 
platz; nur von Demokratie und 
Mitbestimmung in ihren eigenen 
Reihen wollen sie nichts hören 
Mitbestimmung bedeutet für sie. 
nichts anderes als Festigung 
ihrer eigenen Machtposition'- 
und Demokratie das Festhalten 
an ihrem sigenen Zentralismus | 
Besieht man sich die Struktur 
der Gewerkschaft, dann merkt 
man, weich ein undemokratischer 
Moloch dasteht. 

Das einzelne Mitglied hat kei- 
nerlei Rinflußmöglichkeit auf 
irgendwelche Beschlüsse oder 
Entscheidungen innerhalb der 
Gewerkschaft. 

Das Gewerkschaftsmitglied 
darf alle 3 Jahre seinen Be- 
triebsrat wählen, wobei es 
seine Stimme nur demjenigen 
geben kann, der vom Gewerk- 
schaftsapparat zur Wahl auf- 
gestellt worden ist und nicht 
etwa dem, dem er mehr Ver- 
trauen achenkt und der sich 
für ihn einsetzen würde. 


wird dennoch ein Betriebsrat 
gewählt, der nicht von&r Ge- 
werkscheft aufgestellt wurde, 
muß damit gerschnet werden, 

daß dieser aus der Gewerkschaft 
ausgeschloasen wird - so @e- 
schehen bei Daimler-Benz in 
Stuttgart: 


Drei langjährige Vertrau 
ensmänner wollten eine 
basisnahe Betriebsrats- 
wahl und stellten eine 
Gegenliste zur Liste der 
Gewerkschaft auf. 

Die altgedienten Betriebs- 
räte (SPD-Anhänger) fürch 
teten num zurecht um ihre 
Posten und die Vertrauens 
männer wurden aus der Ge- 
werkachaft ausgeschlossen, 
was ihnen durch das vom 
alten Betriebsrat ausge- 
heckte Wahlsystem jede 
Möglichkeit zur Wahl in 
den Betriebsrat nahm. 


Mit diesem kleinen Recht der Wahl 
aber, sind die Möglichkeiten der 
Mitbestimmung schon erschöpft. 

Man hat keinen Einfluß darauf, wer 
etwa Betriebsratsvorsitzender oder 
Vorsitzender der Ortsverwaltung 
wird - genausowenig wie man ir- 
gendwelche Möglichkeiten hat, auf 
Tarifabschlüsse einfluß zu nehmen. 
Hier verhandelt nicht die Basis 

- also die Mitglieder - sondern 
die Tarifkommissionen, die am 
laufenden Band Kompromisse mit den 
Unternehmern schließen. Ihr Demo- 
kratieverständnis geht so weit, 
daß sie - falls wirklich Uneinig- 
keit besteht - einen Vermittler 
anrufen, der für sein Dasein zehn- 
tausende von Mark erhält. 

Ein weiteres Beispiel soll er- 
neut die Reaktion der Gewerkschaft 
auf selbständige Aktionen ihrer Mit- 
glieder aufzeigen: 


Als die Berliner Druckerei 
nofficia" geschlossen werden 
sollte, wurde von seiten der 
Gewerkschaft versprochen,daß 
die Arbeitsplätze weiterhin ge- 
sichert seien. Trotzdem wurden 
187 Arbeiter der Druckerei 
plötzlich entlassen und wurden 
auch nicht von der Gewerkschaft 
unterstützt. 

Als daraufhin die Arbeiter die 
Sache selbst in die Hand nahmen 
und die entlassenen Kollegen 
mit gesammeltem Geld unterstütz- 
ten, reagierte die Gewerkschaft 
mit Ausschlußverfahren. 


Daß Ausschlüsse die einzige Mö, 
lichkeit sind, den Gewerkschafts- 
apparat vor Aktivitäten, die nicht 
mehr kontrollierbar sind, zu schüt- 
zen. zeigt sich daran, daß die 
IG-Metall-Führung jetzt beschloss, 
slle unbequemen Mitglieder aus 

der Gewerkschaft auszuschließen. 


Außerdem: MAD-reprint,reihe Anarcho 
Syndikalismus. 

1.kampf für eine revolutionäre in- 
ternationale der arbeiterklasse. 
2.der kommunistiscne aufbau des 
syndikalismus. 16. seiten 1.00 
3.A-B-C des syndikalismus,erste pr 
ogrammatische arbeit des syndikali 


am, 20, BE 
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Das heißt: 
jeder Kollege, der seine Unzufrie- 
denheit zu oft und zu deutlich aus 
drückt oder mit Leuten verkehrt, 
die gegen das kapitalistische Sys 
tem arbeiten, riskiert, als "Chaot'" 
denunziert und somit aus der Ge 
werkschaft ausgeschlossen zu werden. 
Solidarität ist für die Ge 
werksehaften nur dann bedeutend, 
wenn sich die Gewerkschaftsmit- 
glieder mit dem Interesse und den 
Aktionen der Gewerkschaftsbonzen 
"solidarisiert". 
Dieser IG-Metall-Beschluß ver- 
stärkt die Willkürmaßnahmen der 
Unternehmer, wie: 


Entlassungen, untertarifliche 
Bezahlung, berufsfremde Arbeiten 
usw.. 


Auch Sie können von diesen 
Maßnahmen betroffen sei: 


SCHWARZKREUZ 


SK-Abrechnun; 


521.63 DM Letzter Stand een een 
657.50 DM _ Eingänge „Graubuch“ (Titel: „Führer durch das 
1179.19 DM sozizle. Berlin”) über „lie Behörden, 
Organisationen und Finrichtungen des 

Sozialwesens... sowie die semeinnit. 

Ausgaben Zigen Stellen im Lande und in der Stadt. 
30.00 DM S.Mertens Berlin" vermerkt bei der „Roten Hilfe 
30.00 DM H.RÖBERG ey unter dem Stichwort „Zweck; 
30.00 DM'W.Maihorer „Durch d. Kassenkampf in Not gerat, 


30.00 DM H.Jansen 
6.24 DM Buchungsgebüihren 
30.00 DM R.Heisler 
1.06 DM Buchungsgebühren 
330.00 DM Wohnung f. Entlassenen 
der dann leider nicht ge- 
kommen ist, 
0.02 DM bei letzter Abrechnung ver- 
gessen 
50.00 DM Astrid Proll 
39.00 DM für verschiedene Knastbe- 
R suche 


S17.81 DM Rest abgerechnet am 1.4.73 


Proleatier u, ihre Angehb. ZU unter“ 
eiaen 


Manfred Schott entlassen 


Marianne Herzog verlegt nach 
Frankfurt: 

6 Ffm, Landgericht 
Gerichtsstr. 2 4 Js 886/72 
Dimitri Todorov verlegt nach 
891 Landsberg, Hindenburgring 


In der CSSR geht der Terror gegen Oppositionelle weiter, 
50 schwach, daß es schon die Aufforderung zum Wahlboykott (nach der Ver- 
Fassung erlaubt) bestrafen muß. Hana Sabatova wurde dafür zu drei Jahren 
Knast verurteilt. SCHWARZKREUZ hat deswegen an Präsident L. Syoboda, 
office of President of the Nepublic, Prahe - Hrad, CSSR folgendes Tale- 
gramm geschisckt: 
Wir, als eine Organisation, die aktiv gegen die 
kapitalistische Herrschart und deren Ausdruck, 
die Gefängnisse kimpft, können nicht länger da- 
zu schweigen, wie in Ihrem Land.der Name des 
Sozialismus durch staatlichen Terror beschmutzt 
und zum Schrecken der Arbeiterklasse statt zum 
Schrecken der Bourgeoisie wird. 

Wir fordern sie auf, Hana Sabatova und die an- 
deren Gefangenen unverzüglich freizulassen und 
ihre Energie daranzusetzen, einen Sozialismus 
aufzubauen, der keine Gefängnisse braucht. 


DER SOZIALISMUS WIRD FREI SEIN ODER ER WIRD NICHT SEIN 
FREIHEIT FÜR ALLE GEFANGENEN 


Schwarzkreuz Köln 


Das Regime ist 


15 Jahre 
vergessen 


In Miguel Garcias Buch "Franco's 
Prisoners" wird von einem Mitge- 
fangenen Goliardo gesprochen. 
Dies ist ein Abriß seines langen 
Kampes gegen Tyrannei und des 
Preises, den er dafür bezahlt hat. 
Seine Person symbolisiert die Op- 
fer der Einheit zwischen Franco- 
Spanten und dem faschistischen 
Italien (eine Verbindung aus dem 
Krieg, die fortdauert) sowie die 
Einheit von freiheitlichen Sozia- 
listen beider Länder, 

Goliardo Fischi wurde am 21.8.30 
in Carrara geboren, der Marmor- 
stadt mit der alten Tradition 
eines känpferischen Ansrchismus. 


Mit ı3 Jehren ırat er der anar- 
chistischen Partisanengruppe 
Gino Lucetti bei und zeigte sich 
von unermeßlichem Wert für den 
Widerstand,Er sorgte - getarnt 
durch einen Gemüsewagen - für 
Nachschub von Munition und Spreng- 
stoff in der Widerstandsbewegung. 
Auf die Information des re- 
gionalen militärischen Komman- 
deurs hin, daß Leute benötigt wur- 
den, schlieh er sich durch die 
Frontlinien der Nazis zum Haupt- 
quartier der 3. Costignano Br. 
gade (Modena Division). Hier 
blieb er vom 1.1.45 bis zum Ende 
des Krieges. Ende April 45 öff- 
neten die Costignano Partisanen 
Modena den Alliierten unter Ge- 
ueral Alexander und Goliardo konn- 
te nach Hause zurückkehren. 
1956 war er Sekretär und Organi- 
sator der anarchistischen Gruppe 
Pietro Gori in Carrara. Hier 
traf er einen der bekanntesten 
und zähesten freiheitlichen 
Kämpfer im Widerstand nach Sa- 
bate, der eine ständige Stadt- 
guerilla Kampagne gegen Franco's 
Regime seit 1945 führte: Jose 
Luis Facerias. 
Nun entschied sich Gollardo da- 
für, die Waffen gegen Tyrannei 
und Unterdrückung wiederaufzu- 
nehmen und den Stadtguerillas 
in Spanien in ihrem Kampf zu hel- 
fen. 
Ende 1956 ging er nach Fr. 
reich zur Operationsbasis in de: 
stlichen Pyrenäen, um auf Fa-ı 
cerias und einen anderen Spanier‘ 


Zu warten. Der letztere war Agustin 
Vicente, der in Italien gewesen war 
um Geld zu sammeln für das Bin- 
dringen nach Spanien. 

Aus Zeitungen, die Facerias und 
Vicente bei sich hatten, erfuhren 
sie, daß sie alle drei wegen eines 
bewaffneten Banküberfalls auf die 
Bank "Castle Montferrate" in Genua 
gesucht wurden. Goliardo hörte zum 
ersten Mal davon. Die anderen hatten 
wohl etwas damit zu tun, er aber 
nicht. Er hatte sich zur Zeit des 
Überfalls in Frankreich aufgehalten, 
aber da er ein enger Freund Fa- 
cerias war und außerdem "unauffind- 
bar", wurde angenommen, daß er be- 
teiligt war. 

Die Anwesenheit Goliardos in 
Frankreich warzwar von Zeugen be- 
stätigt worden, aber die italieni- 
schen Gerichte zogen es vor, sich 
auf die Aussagen von "Zeugen" zu 
stützen, die unter der Folter der 
spanischen Polizei ausgesagt hatten. 

Am 15.8.57 konnte die Gruppe die 
Pyrenäen überqueren, obwohl Interpol 


die spanische politische Polizei 
informiert hatte. Aber ihr Glück 
war kurzlebig. Der spanische SI- 
cherheitedienst versuchte nun mit 
allen Mitteln, ihrer Beute habhaft 
zu werden, 


| 
| 


Goliardo und Luis fielen schon 
am Morgen des 30.8. in einen Hin- 
terhalt des Sicherheitsdienstes. 
Facerias wurde am gleichen Nach- 
mittag - als er sich mit einem 
anderen Genossen treffen wollte - 
von Scharfschützen der Armee, Poli- 
zei und Guardia Civil gestellt. Er 
versuchte trotz einer Schutzver- 
letzung, die er abbekommen hatte, 
sich mit einer Schußwaffe zu ver- 
teidigen. Als er eine Handgranate 
aus der Tasche zog, wurde er von 
einem Kugelhagel zerfetzt. 

Die Polizeiaktion umfaßte eine 
Reihe Soldaten der Kasernen von 
Barcelona, politische Polizei unter 
Juan Estevez und Polizeikommisar 
Pearo Polo Borreguero, außerdem 
ein Detachment der Guardia Civil 
unter Uuan Luque Arenas, einem Mann, 
der von seinen Opfern und Vorge- 
setzten als Meister der Unterdrük- 
kung betrachtet wurde.Er wurde 1952 
Generalsekretär des Sicherheits- 


dienstes. 
Goliardo und Luis wurden am 12.8.58 


von einem militärischen Sonderge- 
richt in Barcelona zu 20 Jahren und 
einem Tag verurteilt. Vorher hatte 
Goliardo - nach unsäglichen Folte- 
rungen - ein "Geständnis" unter- 
schrieben, an dem Bankraub 1956 
in Italien beteiligt gewesen zu 
sein. 
Nach 8 Jahren in Francos Verliesen 
wurde er am 14.8.65 vom Burgos-Ge 
fängnis abgeholt um nach Italien 
ausgeliefert zu werden. Er sollte 
dort eine Strafe von 13 Jahren und 
7 Monaten absitzen! Sieben Jahre 
vorher war ihm mitgeteilt worden, 
daß er in Abwesenheit vom Obersten 
Gericht in Florenz für den "Casale 
Montferrate" Bankraub verurteilt 
worden war. Das Gericht hatte Be- 
weismaterial angenommen, das un- 
ter der Folter zustandegekommen 
war; das"Geständnis", das er un- 
terschrieben hatte, um sein Leben 
zu retten. Er hatte keine Gele- 
genheit, sich zu verteidigen. 
Goliardo sitzt jetzt schon seit 
über 15 Jahren in mehr als 27 
verschiedenen Gefängnissen zweier 
Länder hinter Gittern. 
enkt daran: 
GOLTARDO IST SEIT FÜNFZEHN JAHREN 
WEGEN SEINER ANTIFASCHISTISCHEN 
ÜBERZEUGUNG IM KNAST!!! 
Er hatte den Mut und das Bewußt- 
sein, zu kämpfen; das geringste 
was wir tun können, ist, ihm wei- 
tere sechs Jahre zu ersparen. 4 
Stuart Christie 
Black Cross 


Adressen: Goliardo Fiaschi 
villa Bobo, No. 1 
73100 Lecce 
Italien 


Sgr. Fabio Valente (Anwalt) 
Via R.Visconti No. 3 

73100 Lecce i 
Italien 


Wenn wir, seine Genossen, es 
nicht schaffen, für ihn und seinen 
Verteidiger genug internationale 
Hilfe zu organisieren, um das 
italienische Berufungsgericht zu 
überzeugen, den Fall gegen ihn 
wiederaufzunehmen, wird Goliardo 
mindestens noch 6 Jahre hinter 
Gittern verbringen. 


WAS WIR TUN KÖNNEN: 
Schreibt seinem Rechtsanwalt, dankt 
ihm für die geleistete Arbeit und 
bietet ihm Hilfe an. Schreibt Pro- 
testbriefe an italienische Reprä- 
sentanten in allen Ländern und 
sagt ihnen, wie empört ihr seid, 
daß ein Mann mit solcher antifa- 
schistischer Vergangenheit so lange 
im Gefängnis verbringen muß - und 
das in einer sogenannten Demokratie 
Werft die Frage von "Geständnissen" 
unter der Folter überall auf. 
Schickt auch Postkarten und kurze 
Briefe an Goliardo selbst, Ansichts- 
karten, Pakete mit Lebensmitteln 
und Tabak, und Geld. 

Schwarzkreuz erwartet momentan 
Antwort vom Verteidiger über die 
jetzige Situation. 


Das Programm des Berliner DGB 
zur 1.-Mai-Feier: „l. Opening. Paul 
Kuhn und das SFB-Tanzorchester; 
Potpourri; Work Song; Der Mai ist ge- 
kommen; I£ I Had a Hammer. 2. Be- 
grüßung durch Walter Sickert, Vorsit- 
zender des DGB-Berlin. 3. Erste Dis- 
kussionsgruppe: ‚Paritätische Mitbe- 
stimmung‘. 4. Musik-Schau Olivia Mo- 
lina, Paul Kuhn und das SFB-Tanzor- 
chester, Solist Eugen Cicero: a) Glory, 
Glory, Hallelujah; b) Sehön ist die 
Welt; ©) So oder So (Olivia Molina); d) 
Godfather (SFB-Tanzorchester, Solist 
Milo Pavlovicy, e) La Bamba (Olivia 
Molina). 5. Zweite Diskussionsgruppe: 
‚Gewerkschaften heute‘. 6. Paul Kuhn 
und das SFB-Tanzorchester: Manhat- 
tan Spiritual. 7. Ansprache durch Wal- 
ter Sickert. 8, Brüder zur Sonne zur 
Freiheit, gemeinsames Lied, begleitet 
vom SFB-Tanzorchester.“ 


Hausbesetz- 
ungen 


Am.Gründonnerstag besetzten Ju- 
gendliche in Hamburg-Hohenfelde 
ein dreistöckiges leerstehendes 
Wohnhaus, daß bald abgerissen 
werden sollte. Sprecher der Haus- 
besstzer erklärte: Ihr Kampf rich 
te sich gegen SPEKULANTENTUM, sie 
wollten keineswegs Putz machen 
in der biirgerlichen Presse waren 
sie wie so üblich, als "Polit- 
Rocker" bezeichnet worden, son- 
dern erschwinglichen Wohnraum 
vor dem Abriß retten. Ein Mieter- 
initativkreis der sich schon 

seit Jahren gegen die Sanierungs- 
Pine der Bewobsu wehrt,hat sich 
mit den Besstzern Solidarisiert, 
Das Haus ist bisher noch nicht 
von der Polizei geräumt worden 

da die Bewobau noch keinen Straf- 
antrag gestellt hat. In der N 
zum Dienstag nahm die Polizei 
19 der Basetzer, unter faden- 
acheinigen Gründen, vor 2äufig 
Tent, als sie das Haus zu einem 
Spaziergang verliessen. Vorher 
schon waren Hausbusetzer von 
den Bullen zusammangoschlagen 
worden... NE 
Leider lagen bei Redaktions- 
schluß keine neuen Meldungen vor- 
Wir werden ggf. in der nächsten 
Ausgabe weiterberichten!Tiliitt! 


aus 
Frankfurt 


Weitere Hausbesetzungen werden a 
aus Bremen gemeldet: dort be- 
setzten Typen ein Haus, um es 
in ein Jugendzentrum umzuwandeln. 


In Hannover-Kleefeld besetzten 
Jugendliche eine alte Schule, 
wandeiten sie in einen besseren 
Zweck, nämlich ein Jugendzentrum 
um. Sie erhielten mittlerweile 
die Zusage das sie das Haus be- 
halten und selbst verwalten dür- 
fen. 


In Bielefeld wurde ein Jugendheim 
besetzt,in Chile ein Ministerium, 
und in der Welt(Springerzeitung) 
ateht mal wieder ein Hetzartikel 
gegen das Anarcho-Syndikat-köin 
Arinbree nee BELFEIEN N 


P.S. In der Banbule einer Berliner 
Sponti-Zeitung, stehen für Inter- 
ressierte ausführliche Artikel 

über Hausbesetzungen drin. 


FLUGBLATT 


Dieses Fiugblatt vom 31.3.7) er- 
reichte uns anonymt 


Heute Nacht ist, auf das Kongreß- 
zentrum Hamburg sowie auf das Pla- 
za Hotel ein Anschlag verübt wor- 
den. 

Das Projekt ließen in schöner 
Eintracht Hamburger Staat, Neue 
Heimat (Gewerkschaften) und Un- 
ternehmer von Arbeitern bauen. 

. Um dieses Prunkgebliude bauen 
zu können, wurden Grünflächen be- 
toniert, Wohnungen, Krankenhäuser, 
Schulen und Kindergärten nicht 
gebaut. 

In 9 Hamburger "Sozial"lagern 
vegetieren weiterhin mehrere Tau- 
nd Bürger der "Freien Hanse- 
stadt Hamburg” 

Wir aber brauchen keine Prunk- 
gebäude in denen die Machthaber 
feiern, von kalten Büffets fessen 
und sich ausknobeln, wie sie noch 
mehr Geld aus uns rausschinden 
können. 

Wir brauchen Wohnungen und 
Stadtviertel in denen man sich 
wohlfühlen kann, Städt in denen 
man nicht durch Industriegase ver- 
giftet wird, 

Wir brauchen Fabriken, in de- 
nen es nicht jedes Jahr 5000 
tödliche "Betriebsunfälie" gibB 
weil den Bonsen ein toter Arbei, 
ter mehr oder weniger egal ist, 

Wir brauchen Straßen und Autos, 
die eo gebaut sind, daß nicht Jje- 
des Jahr 20 000 von uns auf und 
in ihnen krepieren, 

In Frankfurt haben in der letz- 
ten Woche ausländische und deutsche 
Familien gezeigt, was gemacht wer- 
den muß, um sich gegen die Ausbeu- 
tung in Stadtvierteln durch Bosse, 
SPD-Handlanger und Gewerkschaften 
zu wehren. 

Sie haben Häuser besetzt, um 
sie als dringend benötigten Wohn- 
raum zu erhalten. Sie haben es 
nicht zugelassen, daß Wohnviertel 
durch Bürgergiganten zerstört wer- 
den. 

Ala die Bullen kamen, um den 
Spekulanten zu helfen, wurden sie 
von den Hauebesstzern zum Teufel 
gejagt. 


Die eine Seite des Kampfes war 
der Anschlag auf den Palast der Un- 
terdrücker, 
die andere Seite ist, den Kampf 
der Frankfurter Hausbesetzer fort- 
führen und sich Häuser nehmen, wenn 
sie gebraucht werden! 


Friede den Hütten = 
Krieg den Palästen! 


Terror gegen Rote Hilfe 


Ai Morgen des 5. April (6Uhr) 
versuchten die Bullen, den Münch- 
ner Genossen der Roten Hilfe die 
Mitgliedschaft zu einer krimi- 
nellen Vereinigung anzuhängen. 

Bei 15 Genossen fanden zur 
gleichen Zeit Hausdurchsu- 
chungen statt, die - wohlvor- 
bereitet mit Durchsuchunge! 
fehl - von Jeweils 15 - 20 
schwerbewaffneten Bullen durch- 
geführt wurden. 

Anlaß dazu gab ....natiirlieh 
die versuchte Kriminalisierung 
von sogenannten St: fainden 

Bei solchen Aktionen kann o 
schon mal vorkommen, daß ein 
Spielzeugrevolvor mit einer ech 
ten Waffe verwechselt wird - 
aber wenn der Verdacht auf Waf 
fenbesitz besteht, müssen na 
türlich auch Waffen gefunden wer 
denk= und wann so eine Waffe ge 
funden wird, besteht natürlich 
‚durchaus ein Grund, die Ver- 
dächtigten mit MG'a im Kreuz 
abzuführen. 

Da aber keinem der Genossen 
irgendetwas nachgewiesen wer- 
den konnte {weder fanden sich 
Anhaltspunkte, die den Versuch 


der Gefangenenbefreiung, noch 
die Zugehörigkeit zu eine: 


kriminellen Vereinigung, noch 


illegalen Waffenbegitz ! 
stätigen), mußten sie wieder 


auf freien Fuß gesetzt werden. 


Bin erneuter Versuch der Kri- 
minalisierung von Genossen, dia 
äktiv gegen das kapitalistische 
Syatem kämpfen, ist nicht ge 
lungen - das heißt nicht, daß 
die nächsten Versuche diene 
Art wieder scheitern werde; 
“ahrecheinlich werden n 
andere Mitteleingesetzt! 


Uruguay 


In der letzten BEFREIUNG wurde in dem Uruguay-Artikel kurz die 
"Comunida del Sur" (Kommune des Südenz) erwähnt. Hier liegt 
nun ein etwas ausführlicherer Artikel darüber vor, der in der 
Mai/Juni-1972 Ausgebe der Zeitschrift "Vionta" erschien und 
una leider erst jetzt erreichte: 


Die tiefe Krise, die Uruguay er- 
schüttert, dient mehr und mehr 
als Vorwand, um jegliche Opposi- 
tion zu zerschlagen. Verfolgung 
und Terror umspannen die gesamte 
Bevölkerung wie ein gigantsches 
Netz, Die Unterdrückung wächst 
und wächst. Sie hat inzwischen 
die Ausmaße eines inneren Krieg- 
es angenommen. Eine auf demokra- 
tische Weise eingesetzte Dikta- 
tur hat die Macht in die Hände 
der Militärs gegeben, die das 
Leben des Volkes in die eiser- 
nen Grenzen von Gefängnissen 
zwängen. 

In dem Maße , wie sich die Krise 
verschärft, könnten die Aktionen 
gegen Gruppen und soziale Klassen 
zum alles entscheidenen Faktor 
werden, In diesem Sinne wurde 

die Vorbeugehaft eingeführt und 
ökonomische Maßnahmen, die schwer 
auf den SChultern immer nur der 
ärmsten Leute lasten, sind ange- 
ordnet, um die bankrotte Situa- 
tson in der Regierung zu lönen. 


Zahlreiche revolutionäre Grup- 
pen,- viele sina davon bewaffnet 


— sind das Ziel intensiver täg- 
licher Unterdrückung. 
Die"Kommune des Südens" ist von 
dieser Unterärlickungawelle er- 
faßt worden. Die Kommine stellt 
die Erfahrung gemeinschaftlichen 
Lebens auf freiheitlicher Grund- 


lage dar,Sie wurde vor 16 Jahren Schon mehrmaie hat die " Comunida 
(nicht, wie in der letzten Befrei- del Sur" Hausdurchsuchungen und 
ung, vor 30 Jahren)in Montevideo Ermittlungen durch Polizei und 
gegründet und umfaßt mehr als Armee hinnehmen müssen, Aus einem 
vierzig Erwachsene und Kinder. offenen Brief an Freunde und Genos 
Diese Gemeinschaft hat im Kern sen, der 1970 anläßlich einer vor- 
ihres Wohngebietes allo notwen - angegangenen Durchsuchung veröffent 
digen gemeinschaftlichen Ein - licht wurde, zitieren wirs...."wir 
richtungen: Eßraum, Wäscherei, wollen die Kinder ohne Egoismis 
Kindertagesstätten, Schulräume, ohne Rivalität, in einer Atmoa - 
Spielfiächen und Aufenthalts - phäre der Solidarität erziehen... 
bzw. Versammlungsraum sowie eine wir halten es für sehr wichtig, 
Büchrei. Außerdem hat sie eine gemeinschaftlich zu arbeiten und 


moderne Druckerei, die sich auf 
die Veröffentlichung von Büchern 
spezialisiert hat. 


uns bewußt zu werden , daß wir die 
Schöpfer des Wohlstandes und der 
Güter der Welt sind, an denen sich 


die Gesellschaft erfreut. Deshalb 
haben wir keine Herren oder Par - 
teiführer....; wir glauben nicht 
an Bürokraten oder nutzlose Poli - 
tiker, die Anordnungen erteilen 
und sich all das aneignen, was von 
anderen hergestellt wird...; auf 
der Grundlage der Gleicheit ar - 
beiten wir, Männer und Frauen, an 
der Verwirklichung aller Pläne, 

und widmen unsere verfügbare Zeit 
dieser Aufgabe. 

Aus diesem Grunde versuchen wir, 
Arbeitscooperative zu schaffen, 
Wohnzentren, Büchereien, Dienst - 
leistungsbetriebe, öffentliche Ein- 
richtungen, die dazu dienen, mit 
anderen Formen des Zusammenlebens 
zu beginnen; und wir unterstützen 
andere Schulsysteme, die sich-un - 
seren Bestrebungen angeschlossen 
haben. Da wir nicht der Meinung 
sind, daß diese unsere Aufgabe an 
irgendwelche Repräsentanten oder 
an Politiker irgendeiner Partei 
delegiert werden sollten, wollen 
wir uns mit anderen organisieren, 
um die notwendigen Mittel zum Le - 
ben bereitzustellen 
Das sind unsere "subversiven" (um - 
stürzlerischen) Ideen....; wir wol 
len eine Welt ohne Hunger, ohne 
Führer oder Befehlshaber; in Einig- 
keit, ohne Selbstsucht, ohne Pri - 
vateigentum, ohne Vorrechte und Be 
vorzugungen leben können." 

Die Kommune des Südens stellt sich 
selbst als eine Form integrier- 

ten Lebens dar und als ein zu- 
sätzliches Mittel im Kampf, die 
Gesellschaft zu verändern. 

Am 18, April 72 erlitt die 
Kommine einen neuen Angriff, die- 
ses mal einen wassiven und wahr- 
scheinlich fatalen Angriff: Die 
Druckerei wurde vom Militär 
überrollt, durchsucht und besetzt. 
Sieben dort gerade arbeitende Ge- 
noasen wurden. festgenommen. 
Später wurde an zwei aufeinander- 
folgenden Nächten die Wohnungs- 
gruppe mit Durchsuchungen und 
weiteren Verhaftungen heimge- 
aucht. 

Trotz der Tatsache, daß diese 
Druckerei jedermann bekannt war, 
lautete die offizielle Darstel- 
lung in den von der Regierung 
kontrollierten Zeitungen und im 
Rundfunk, daß sine "Geheimdruk- 
kerei" entdeckt worden sei "im 
Keller ... ein Druck- und Ver- 
teilungszentrum für ganz Latein- 
amerika, mit jeglicher Art Druck- 
material und jeglichem Buchexem- 


plar, das Guerillakriegführung, 
wwstürzlerische und revolutionä- 
re Aktionen behandelt." Zu glei- 
cher Zeit wurde die Sache so dar- 
geatellt, als sei die Druckerei 
mit dem in dem darüberliagenden 
Stockwerk befindlichen katholi- 
schen Inforwationszentrum, 

in dem weitere Verhaftungen ge- 
macht wurden, verbunden, 

Die Kirche hat-die Freilassung 
ihrer Gefangenen erreicht, aber 
trotz wiederholter Bittschriften 
und Anz. Druckerei 
in den Händen des Militärs; ein 
Genosse ist im Gefängnis und 
sitzt in Isolierhaft. 


Alles dies bringt das Kommune- 
Experiment in eine sehr kriti- 
sche soziale und wirtschaftliche 
Lage. Vielleicht wäre es an der 
Zeit für uns, auf die zahllosen 
Solidaritätsdemonstationen von 
Sympathisanten und sozialistisch 
aktiven Gruppen hinzuweisen, ne- 
ben der moralischen und materiel- 
len Unterstützung durch Freunde 
und Genossen im Ausland. äber 
trotzdem ist es wohl klar, daß, 
wenn diese Verhältnisse so wei- 
tergehen, die Schwierigkeiten 
unüberwindlich werden. 

Dieser Brief wurde in der Ab- 
sicht geschrieben, daß dadurch 
eine Solidaritätskampagne ins 
Leben gerufen wird. 

Da Solidarität in diesem Fall auch 
- oder vor allem - finanzielle Un- 
terstützung bedeutet, wollen wir 
an das Spendenkonto erinnern, das 
schon in der letzten Befreiung er- 
wähnt wurde. 

- Schwarzkreuzkonto, mit dem Ver- 
merk "Uruguay" - 


P.S Ehe dieserBrief, am 2.Mai 
1972, abgeschickt wurde, er - 
lebte die Kommune um 8 Uhr mor - 
gens neue Gewalttätigkeiten 
seitens des Militärs. Eine be - 
waffnete Gruppe drang ein und 
im Verlauf der Durchsuchung 
wurde ein weiterer Genosse ver- 
haftet, wodurch sich die Krise, 
in der sich die " Comunida del 
Sur" befindet, nur noch weiter 
verschlimmert. 
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